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Wie dr Füürjoggi sinere Gmeind

zumene Gschpänscht verhulfe het
Nach ere wahre Begäbeheit, erzeilt vom Peter Häsi

Wemen e vo wytem gseh het, so isch em fasch Angscht
worde. Aer isch gwüß öppe zwee Meter groß gsy, het
breiti Achsle gha une Chopf wiene Seeräuberhoupme.
Under eme wilde Schübel Haar, wo mit ihrne schwarze
Fäcke uf alli Syte usenandg'fahre sy, hei es Paar dusch-
teri sdiarfi graui Ouge füreblitzt. Me het grad gmeint,
si tüege vo innenuse lüüchte, wie binere Chatz, we si
eim z'Nacht begägnet. Eso wie sis Uessere isch ou sis
Wäse gsy. Schnall begeischteret für öppis, gäng echli
fantaschtischi Ideen im Chopf u überhoupt sehr roman-
tisch veranlagt. Mängisch isch em ou süsch d'Hitz un-
ders Dach gschtige — me het em drum, so lang das i mi
ma bsinne, i dr ganze Gmeind nume dr «Füürjoggi»
gseit.

Es isch amene dunkle Sundi z'Abe gsy. D'Wulche am
Himmel si schnall u gschpänschtig gägen Oschte zöge.
Hie und da het me ne fine ehalte Rage chönne gschpüre,
wo eim grad z'tschudere gmadit het. Füürjoggi isch mit
große Schritte dürs Oberdorf gäge heizue glüffe. Aer
het bi dr Chilche no gwärweiset, gob er soll abchürzen
oder nid. Aber scho het er siner Schritt gäges Friedhof-
portal glänkt, zum schnäller si warmi Schtube z'erreiche.
Dr Wind het afe fei echli gehütet. D'Ziprässe zwüsche
de Greber hei sech gwunde u böge under däm Luft, une
Truurwyde isch afe würklech ganz truurig u verdry-
sdhaagget gsy, so hei sech ihrer Escht müeßen erwehre.
Dr Füürjoggi het si schwarz groß Filzhuet töifer i

d'Schtirne abezoge, dr Chrage vo sim wite länge Mantel
ufegschlage u d'Händ fescht i di breite Tasche vergrabe.
Dr Friedhof isch groß gsy u die Grabschteinen u Chrüz
hei nid welle höre. Ds Chies under de schwäre Tritt
vom Joggi het knirschet u gixet. D'Chilche isch nümme
wyt gsy u plötzlech hets vom Turm obenabe afange

schloh. Nüün langi dumpfi Schleg het dr Wind verrisse
u d'Fätze i alli Richtige treit.

Joggi isch bi dr öschtliche Chilchemuur aacho u het
im Windschatte Halt gmacht. Aer het gfluechet über
das Souwätter u brummlet, das tüegi de scho no uver-
schannt da obe. Nachhär zieht er mit dr rächte Hand es

Päckli Schtümpe us dr Täsche u mit dr Lingge macht er
's Füür parat. Won er wott aazünde, chunnt grad sone
Chorb voll Luft umen Eggen u löscht em's Hölzli ab.

Aer nimmt es zwöits zum Schächteli us u zündt aa. Es

brönnt u schnäll geit er mit em Schtumpe zueche. I däm
Moment fahrts em ischalt dr Rüggen ab. Ganz dütlech
ghört er vomenen Ort här e luti chlagendi Schtimm, wo
rüeft: «Hiiiilfe — Hiiiilfe — o min Gott — hilf!»
Füürjoggi lohts brönnigi Zündhölzli falle. Bi mene Haar
wärem no dr Schtumpen a Bode gheit. Mit zittrige Fin-
ger versorget er ne im Sack u loset ufmerksam. Aber
alles isch uheimlech ruehig. Me ghört nume dr Wind, wie
ner um d'Egge vo dr Chilche pfyft u wie d'Böim im
Friedhof schtöhne. Füürjoggi weiß nid, gob er wachi oder
tröimi. A bah — das isch sicher en Ybildig gsy. Aer
nimmt de Schtumpe wieder füre. Woner wieder so wyt
isch, das er chönnt afah zieh, ghört er's no einisch, das-

mal aber lut u dütlech us dr Chilchen use. «Hiiiilfe —
Hiiiilfe — o min Gott — hilf!» Jetzen isch aber gnue
Heu dunde gsy bim Joggi. «Wou mäu», macht er, drückt
's Rouchzüg energisch i d'Täschen abe u schpringt gäge
di sitlechi Chortüre zue. Bevor das er sen ufmacht, lost

er no einisch churz. U grad i däm Moment faht die
chlagendi Schtimm wieder a «Hiiiilfe — — —» rüefe.
Füürjoggi het „sech die armi Frou vorgschtellt, wie si vo
mene Mörder z'Bode drückt wird u über ihres glänzigi
sdiarfi Mässer brrrrr, mit emene chreftige

«I Gotts Name» stoßt er d'Türen süferli uf. —
D'Würkig vo Füürjoggis Ytritt isch en uheimlechi gsy.
Dr Luft isch em dür die offnigi Türe nachegfahre u het
em dr Mantel wild uf alli Syte ufgworfe. Zu däm hets im
glyche Ougeblick e schuderhaft hälle Blitz gä, wo de

ganz Chor mit de schnitzte Schtüel ines Liechtmeer
toucht het. Dr Joggi aber isch sälber eson erchlüpft, ab

däm, woner gseh het, daß mer gmeint het, dr Blitz heig
ne tröffe, e derewäg isch er bolzgraduf stoh blibe.

Vor ihm zueche ufen ere Art Bühne het dr Chilche-
gsangverein es heiligs Schpiel ygüebt. Es schöns Meitschi
imene lange wyße Gwand isch grad vom Tüüfel um-
armet worden u het dr lieb Gott um Hilf agruefe! —-

Scho wo d'Türe zum Chor ufgrisse worden isch, si alli
Schpieler zämegfahre. Zuglych isch e ehalte Luft cho
ine z'wäie un e unghüür großi sdiwarzi Gschtalt mit
lüchtende wytufgrissene Ouge sdhteit uf z'Mal uf em
Brätterbode! Wo's du no blitzt het u gly drüberabe e

furchtbare Donnerschlag die ganz Chilche het z'erschüt-
tere gmacht, isch under dene brave Sdhouspieler ei Panik
usbroche. Das schöni Meitschi bim Tüüfel zue het e

lute Göiß usgschtoße, anderi hei's sofort nachegmacht
u wo dr Joggi siner Arme lüpft, will er het wellen öppis
erchläre, isch dr Zapfen ab gsy. «E Geischt — e Geischt

Uhhhh Mutter, e Geischt, Gott hilf!» So und ähn-
lech hets tönt, und us dene zersch nume gschpielte Hilfe-
ruef isch, me chönt fasch säge, bluetigen Aernscht worde.
De het me numenon es haschtigs Loufen u Schtolpere
ghört, nones paar Angschtschreie un uf einisch schteit
üse Füürjoggi ganz muetterseeleneleinig uf däm Chor-
bode u cha vor luter Verblüffig keis Wort gaxe. Unden a

dr Chanzle brönnt en einsami, dicki, höchi Cherze, u das

Liechtli, wo im Windzug vo dr gäng no offene Türe
grüseli flackeret, wirft gschpänschtigi Rieseschatte übers
Gschtüel und d'Wänd vo dr Chilche.

Nodisno het dr Füürjoggi wieder Läben übercho.
Z'letscht het er müeßen eifach lache, so daß es wieder-
hallt het i däm höche Ruum inne. Aer het d'Cherze ab-

glöscht, isch usen u d'Chortüre isch mit emene lute
Chlapf is Schloß gfalle. Dusse hets i Schtröme grägnet
u Joggi het gmeint, är mües dür naß Fäde dür heiloufe.

Wo si am Mändi Zabe im «Chrüz» vo däm Geischter-
gschtürm hei afah prichte, het dr Füürjoggi nume schtill
vor sech häreglächlet u none Zwöier Rote bschtellt. Vo
du a het d'Gmeind es Gschpänscht gha.
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Wie fabelhaft Dein Haar sitzt, wie gut die
Frisur durch den herrlichen Glanz zur Gel-
tung kommt!" „Ja, da hat mein Friseur
wieder einmal eine Meisterleistung vollbracht!
Und er sagt, es macht ihm ganz besondere

Freude, mein Haar zu frisieren, seit es nur
noch mit SCHWARZKOPF gepflegt wird!"

Schwarzkopf-Haarpflege erhält das Haar ge-
sund und schön, denn es bleibt kalkseifenfrei
und nicht-alkalisch. Straffheit, leuchtender
Glanz und gut sitzende Frisur sind die
Zeichen mit „Schwarzkopf" gepflegten Haares.

SCHWARZKOPF
EXTRA-MILD » EXTRA-BLOND
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Unter den Jugendbüchern der letzten Jahre ist dies eines der allerschönsten. Sein Inhalt und die prachtvolle
Sprache sichern dem Buch eineii großen und bleibenden Erfolg. Wir freuen uns, Eltern und Lehrer aufs wärmste
darauf aufmerksam zu inachen, denn es ist ein Buch, das geeignet ist, alles Gute in die Herzen zu pfluuzen, vor
allein auch Liebe zu unserer Heimat, Freude und Begeisterung für ihre wunderschöne Natur. ('4i« einer Ees/irecfiu/tg.J
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zu vollbringen, wo an
Körper und Geist größte Anforderungen gestellt wer-
den, da helfen die in Forsanose enthaltenen wertvollen
Aufbaustoffe zu vermehrter Energie und Tatkraft.

Forsanose macht zudem den Körper widerstandsfeb
higer gegen dieTuckendes schlechten,rauhen Wetters!

Deshalb, warum nicht im nächsten Postsäcklein eine
Büchse Forsanose beifügen Das wird «ihn» ganz
besonders freuen

orsanose
macht zäh und widerstandsfähig

Große Büchse Fr. 4.—, kleine Fr. 2.20, in allen Apotheken.
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